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Nie ßröfirmng des preußischen Landtags.
D ie dritte Session der 16. Legislaturperiode des Landtags 

wurde heute, 14. Januar, M ittags 12 Uhr, im  Weißen Saale 
des Königlichen Schlosses im  Auftrage S r. Majestät des Kaisers 
und Königs durch den Vizepräsidenten des Staatsministeriums, 
Staatsminister von Puttkamer, der m it den Staatsministern 
Maribach, D r. Lucius, D r. Friedberg, v. Boetticher, D r. v. Goßler 
und Bronsart v. Schellendorff auf der linken Seite des ver­
hüllten Thrones Ausstellung genommen, m it folgender Rede 
eröffnet:

Erlauchte, lud geehrte Herren von beiden 
Häusern des Landtages!

Seine Majestät der Kaiser und König haben mich m it der 
Eröffnung des Landtages der Monarchie zu beauftragen geruht.

D ie Sorge um Seine Kaiserliche und Königliche Hoheit 
unseren theueren Kronprinzen hat Seine Majestät den Kaiser 
und König, S e in  Haus und unser gesammtes Volk noch nicht ver­
eisen. Aber unsere Hoffnung auf Genesung bleibt bestehen, 
und w ir fahren fo rt, G ott um die Erhörung aller zu Ih m  fü r 
den erlauchten Kranken emporsteigenden Fürbitten anzuflehen.

D ie  Finanzlage des Staates hat sich günstiger gestaltet, 
«ls erwartet werden konnte.

Schon das Ergebniß des letzten abgeschlossenen Rechnungs­
jahres vom 1. A p r il 1886/87 hat die Voraussetzungen des 
Voranschlages erheblich übertroffen. Während bei Feststellung des 
Staatshaushaltsetats fü r das genannte Jah r sich die Ergänzung 
der Einnahmen durch eine Anleihe von rnnd 12 M illionen  Mk. 
nöthig zeigte, um den AuSgabebedarf zu decken, haben sich die 
finanziellen Verwaltungsresultate des Jahres in  Folge von M ehr­
einnahmen und beträchtlichen Minderausgaben im  Ganzen um 
rund 32 M illionen  M ark besser, als veranschlagt war, heraus­
gestellt. I n  solcher Höhe hat daher, den Bestimmungen des 
Eisenbahn-Garantiegesetzes gemäß, noch in  der Rechnung eben 
dieses Jahres eine Mehrausgabe behufs T ilgung  der S taats­
schuld in  Form  der Verrechnung auf bewilligte Anleihen gemacht 
werden können und müssen.

Roch günstiger scheint sich das Ergebniß des lausenden 
Rechnungsjahres vom 1. A p r il 1887/88 zu gestalten. Während 
bei Feststellung des Staatshaushaltsetats fü r dasselbe zur Deckung 
des Ausgabebedarfs eine Anleihe von mehr als 40 M illionen  
Mark nothwendig erschien, lassen die bis jetzt vorliegenden finan­
ziellen Verwaltungsresultate hoffen, daß wiederum hervortretende 
Minderausgaben, überwiegend jedoch namhafte Mehreinnahmen 
bei den Betriebsverwaltungen des Staates, hauptsächlich bei der 
^taatseisenbahnverwaltung, sowie Mehrüberweisungen vom Reich 
Un Ganzen einen Ueberschuß ergeben werden, welcher denjenigen 
des Vorjahres noch beträchtlich übersteigen und auch durch die 
entsprechende Anwendung der Vorschriften des Eisenbahngarantie- 
gesetzes in  der Rechnung des laufenden Jahres nicht erschöpft 
werden w ird.

D ie hierin wahrnehmbare erfreuliche Entwickelung der eige­
nen H ilfsquellen des Staates und die Erfolge der iin  Jahre 
1887 endlich möglich gewordenen Wetterführung der Neichs- 
Iteuerreform lassen, sofern nicht unberechenbare Ereignisse störend 
dazwischen treten, fü r die kommenden Jahre die Wieder­
gewinnung und Erhaltung des Gleichgewichts der Einnahmen 
und Ausgaben des Staates auch bei freierer Bewegung als

bisher gesichert erscheinen. Gleichwohl hat die Staatsregierung 
es fü r ihre Pflicht gehalten und sich angelegen sein lassen, den 
Ausgabebedarf des nächsten Jahres, wie in  den vorausgegangenen 
Jahren, auf allen Staatüverwaltungsgebieten m it Sparsamkeit 
und thunlichster Zurückhaltung zu beniesten und die darüber 
hinaus verfügbaren M itte l zusammen zu halten, um, zwar nur 
schrittweise und vorsichtig, aber doch wirksam und sicher, an die 
weitere Lösung der Aufgaben herantreten zu können, welche, zu 
groß gegenüber der bisherigen Finanzlage, ihrer Dringlichkeit 
und allseitigen Anerkennung ungeachtet immer wieder vertagt 
werden mußten.

Nicht dem Geldbeträge nach, aber nach dem Anlaß der 
Bewilligung und nach dem Maaße, in  welchen: sie von dem 
landeSvüterlichen Herzen Seiner Majestät des Königs als eine 
besondere Verpflichtung empfunden w ird , steht hierbei in  erster 
L in ie  eine dauernde Mehrausgabe zur Verbesserung der äußeren 
Lage der Geistlichen aller Bekenntnisse. D er in  dein Zivilstands­
gesetze vom 9. M ärz 1874 bestimmte Erlaß eines besonderen 
Gesetzes, welches die damals den Einkommensverhältnissen der 
kirchlichen Stellen erwachsene Einbuße ausgleichen sollte, ist seit­
her nicht erfolgt. D ie entgegenstehenden Schwierigkeiten erschei­
nen auch jetzt und fü r die Folge unüberwindlich. D arum  soll 
fü r den auf kirchlicher Seite eingetretenen Ausfa ll durch die 
jetzt in  Aussicht genommene Bewilligung ein werthvollerer Ersatz 
gewährt werden, der es ermöglicht, die unzulänglichen P fa rr- 
besoldungen bis zu einem fü r die heutigen Verhältnisse aus­
kömmlichen Maaße zu erhöhen.

Sodann mußte es nicht minder geboten erscheinen, m it 
dem Verzicht der Staatskasse auf die W ittwen- und Waisengeld- 
beitrüge der Beamten einen dein Vorgänge beim Reich folgenden, 
in  sich abgeschlossenen und nach jeder Richtung hin zweckmäßigen 
Anfang zur Verbesserung der Beamtenbesoldungen zu machen.

I m  klebrigen aber und zum bei weitem größeren Theile 
sind die verfügbaren M itte l fü r eine weitere allgemeine E r­
leichterung des Druckes der Kommunal- und Schullasten in  A n­
spruch zu nehmen. Zu  diesem Behuf empfiehlt es sich nach der 
Auffassung der Staatsregierung gegenwärtig am meisten, einen 
dem erlangten Maaße nachhaltig gesteigerter Leistungsfähigkeit 
der Staatskasse entsprechenden Theil der Besoldungen der Lehrer 
an den öffentlichen Volksschulen den Schulunterhaltungspflichtigen 
abzunehmen und als eine dauernde Ausgabeverpslichtung in  den 
StaatöhaushaltSetat einzustellen.

Der nach diesen Gesichtspunkten ausgestellte E ntw urf des 
Staatshaushaltsetats fü r das Jah r vom 1. A p r il 1888/89 w ird 
Ihnen  zugleich m it den wegen der Aufhebung der W ittw en- 
und Waisengeldbeträge der Beamten und wegen der bezeichneten 
Erleichterung der Volksschullasten erforderlichen besonderen Ge­
setzentwürfen alsbald zugehen.

A u f dem Gebiete des Eisenbahnwesens werden Ihnen  auch 
in  diesem Jahre Vorschläge gemacht werden, welche die Her­
stellung einer weiteren Reihe von wichtigen Schieneuverbindun- 
gen und sonstigen Bauausführungen zur Erweiterung und Ver­
vollständigung des Staatseisenbahnnetzes bezwecken.

Eine auf die Regulirung des unteren Laufes der Weichsel 
gerichtete Vorlage w ird Ih nen  zugehen.

Z u r W eiterführung der Verwaltungsreform werden Ihnen

die Entwürfe einer Kreis- und Provinzialordnung fü r Schleswig- 
Holstein unterbreitet werden.

Es w ird Ihnen  ferner ein Gesetzentwurf vorgelegt werden, 
welcher die Bestreitung der Kosten der Ortspolizei in  S tad t­
gemeinden m it Königlicher Polizeivecwaltung neu zu regeln be­
stimmt ist.

D ie Durchführung der Gesetzgebung betreffs der Fürsorge 
fü r die im  land- nnd forstwirthschaftlichen Betriebe verunglückten 
Arbeiter vollzieht sich —  dank dem allseitigen verständnißvollen 
Entgegenkommen der Arbeitgeber und der kommunalen Verbände 
—  ohne S törung. D ie  konstituirenden Versammlungen der 
verficherungspflichtigen Verbände haben stattgefunden und in  
allen Provinzen zu gleichen Beschlüssen geführt in  Bezug auf 
die Uebertragung der Geschäfte auf die Organe der Selbstver­
waltung. Eine annähernd gleiche Uebereinstimmung ist hinsicht­
lich der Annahme des Maaßstabes hervorgetreten, nach welchem 
die entstehenden Lasten auf die einzelnen Verpflichteten über­
tragen werden sollen.

Meine Herren! Indem  ich S ie  im  Auftrage S r. Majestät 
willkommen heiße, lade ich S ie  zur Wiederaufnahme Ih re r  A r­
beiten in  der Zuversicht ein, daß Ih re  Thätigkeit auch in  der 
bevorstehenden Session von Gottes Segen begleitet sein wird.

A u f Befehl Seiner Majestät des Kaisers und Königs er­
kläre ich den Landtag der Monarchie fü r eröffnet.

Demnächst brachte der Präsident des Herrenhauses, Herzog 
v. Ratibor, ein dreimaliges Hoch auf Se. Majestät den Kaiser 
und König aus, in welches die Anwesenden begeistert einstimmten.

Politische Tagesschau.
Das officiöse Wiener „Frem denblatt" läßt sich aus S ä n  

N e in »  telegraphiren: „ I n  Folge von In fo rm ationen des deut­
schen Consuls in  Nizza hinsichtlich eines C o m p l o t s  und eines 
von S o z i a l i s t e n  g e p l a n t e n  A t t e n t a t s  gegen das Leben 
des K r o n p r i n z e n  wurden große Vorsichtsmaßregeln ge­
troffen, obgleich man die W arheil jener In fo rm ationen sehr 
bezweifelt."

D ie „Kreuz - Ze itung" erklärt, sie wisse positiv, daß der 
R e i c h s k a n z l e r  Veranlassung genommen hat, dem P r i n z e n  
W i l h e l m  die volle Gewißheit darüber zu geben, daß er auf 
die Haltung der Presse gegenüber der Versammlung beiin Grafen 
Waldersee am 28. November keinen E influß ausgeübt habe.

I n  N e u g e r s d o r f  in  Sachsen ist, wie man der „Franks. 
Z tg ." schreibt, am Sonntag die telegraphische Meldung einge­
troffen, daß der Sohn des Fabrikbesitzers August Hoffmann, ein 
junger Theologe, welcher zu Studienzwecken rc. über Nord- 
A frika eine Reise nach Aegypten und Palästina unternommen 
hat, in  T u n i s  als S p i o n  verhaftet worden sei. D er junge 
M ann hatte daselbst einige kleine Skizzen gezeichnet und war 
dabei von französischen Soldaten betroffen worden. Der Um­
stand, daß der Verhaftete, der einer der reichsten und ange­
sehensten Fam ilien der sächsischen Oberlausitz entstammt —  der 
ReichStagsabgeordnete Reinh. Hoffmann ist ihm nahe verwandt 
—  den Creditbrief eines B erliner Banquier auf eine sehr hohe 
Summe bei sich führte, verstärkte den Verdacht, daß man es 
m it einem preußischen S p ion  zu thun habe. D ie telegraphisch 
benachrichtigten Anverwandten haben sofort bei der französischen

Aie Keyeimniffe des MerKschloffes.
Roman von P i e r r e  Z a c c o n e .

---------------------- Nachdruck verboten.
(17. Fortsetzung.)

„W arum ?"
„D as weiß ich nicht."
„D a s  mußt D u  aber durchaus zu erfahren suchen. Zunächst 

uegt es schon in  Deinem eigenen Antreffe, daß D u  die Geheiin- 
höchst ^  ch^ kennst, und dann ist es fü r Herrn S ilv io

„G lauben S ie ? "
„ Ic h  glaube, mein schönes K in d ," antwortete er, „daß 

Herr S ilv io  D ir  nicht ganz gleichgiltig ist, und hoffe, daß, 
?^es t D u  die W ahl zwischen ihm und Ramon, D u  keinen Augen- 

zögern würdest."
«Da können S ie  sicher sein." 

o ^n n  steht ja  Alles vorzüglich."
„L ä u ft er denn wirklich Gefahr?"
»Die ernsteste, die D u  D ir  denken kannst, und D u  sollst 

nur beistehen, sie zu beschwöret!."
j ^ i? «  W eiter wünsche ich ja  nichts. Und was muß ich dazu 

„N icht v ie l."
„Sprechen S ie , sprechen S ie !"

ik  . . ''F räu le in  Genovefa begiebt sich zu Herrn da S plva. Es 
"  A e ra u s  wichtig, daß w ir  so schnell als möglich erfahren, was 

rwychen ihnen verhandelt worden."
»Ich werde lauschen."
»Und wenn D u  etwas erfährst?"
„Werde ich es Ihnen  sofort m ittheilen."
«Vortrefflich."
»Auf Wiedersehen denn, H err M e rillo n ,"  sagte Cora. 

ick Wiedersehen, mein schönes K ind und sei versichert, daß 
^  mich fü r diesen Dienst erkenntlich zeigen werde."

Eine halbe Stunde später hatte Genovefa die Chaussee 
d 'A n tin  erreicht und ließ sich beim Banquier melden.

Dieser befand sich noch unter dein Eindruck des doppelten 
Besuchs Bruscatelle's und Aaron's, und Genovefa's Ankunft er­
füllte ihn m it lebhaftem Aerger.

Sicher kam sie, um sich über den V o rfa ll in  der ver­
gangenen Nacht zu beklagen, und er fragte sich, welche Haltung 
er gegenüber dem so berechtigten Zorne seines Mündels annehmen 
sollte.

Schon seit lange hatte der Banquier das dumpfe Gefühl, 
daß er an einem furchtbaren Abgrund hinwandte. Bruscatelle's 
M ittheilungen hatten ihm den gähnenden Abgrund gezeigt. S o  
plötzlich aller Aussichten auf eine glückliche Zukunft beraubt, zu­
rückversetzt in  seine verbrecherische Vergangenheit, in  seinem 
heißesten Ehrgeiz bedroht, war er nicht der M ann, vor neuen 
Gewaltthaten zurückznbeben, wenn sein H e il es erforderte.

A ls  jetzt Genovefa eintrat, ging er ih r m it ausgebreiteten 
Armen entgegen und zog sie zärtlich an seine Brust.

„Theures K ind ," sagte er anscheinend tief bewegt, „ich 
weiß, was S ie  herführt, ich kenne sjjdie Gefahr, in  der S ie  ge­
schwebt haben; an der Blässe meines Antlitzes, an deni Z itte rn  
meiner S tim m e werden S ie  erkennen, wie groß mein Schmerz 
ist, wie sehr ich Ih re n  Abscheu theile."

„W ie ! "  rie f Genovefa überrascht, „S ie  wissen — "
„A lles. M an  hat m ir Alles berichtet."
„D a n n  wissen S ie , welchen Gefahren ich ausgesetzt bin und 

werden m ir beipflichten, daß ich unmöglich länger in  jener Woh­
nung bleiben kann, ohne neuen derartigen Versuchen blosgestellt 
zu sein."

„S ie  haben recht!" billigte der Banquier.
„ Ic h  verlange nur eins, mein H e rr,"  fuhr Genovefa weich 

fo rt, „S ie  sind immer gütig zu m ir gewesen, m it zärtlicher S o rg ­
fa lt überwachten S ie  meine vereinsamten Kindertage; a ll' die 
kleinen freundlichen Aufmerksamkeiten, die ich so früh  entbehren

lernte, ließen S ie  m ir zu T h e il werden, ich schulde Ih nen  da­
fü r tausend, tausend D ank."

„W a ru m  rühren S ie  an der E rinnerung?"
„E s  ist das einzige freundliche Rückgedenken, welches das 

Leben m ir geivährt hat. Und in  diesem Gedanken an Ih re  zärt­
liche, väterliche Freundschaft schöpfe ich M uth , Ih n e n  eine B itte  
vorzutragen, die S ie  m ir hoffentlich nicht abschlagen werden."

„Z w e ife ln  S ie  nicht daran, theures Kind. Wenn Ih re  
Ruhe in  meinen Händen liegt, wenn ich etwas fü r I h r  Glück 
thun kann — /

„S ie  können es."
„Sprechen S ie , warum handelt es sich?',
„ D i e  Jahre sind die schönsten meines Lebens, die ich im  

Kloster verlebte."
„ S ie  wollten nach B ilbao zurückkehren?"
Es ist mein sehnlichster Wunsch."
Der Banquier runzelte die Brauen.
„W ie ! "  sagte er, „kaum in  P a ris  angekommen, wollen 

S ie  es schon wieder verlassen, wollen Sich von Neuem hinter die 
traurigen, düsteren M auern eines Klosters vergraben! Genovefa, 
fassen sie keinen übereilten Entschluß, leihen S ie  I h r  O hr 
meinen Ermahnungen, meinen Gründen. Bäum t sich denn nicht 
Alles in  Ihnen  gegen diesen Vorsatz auf, der so wenig zu 
Ih re r  Jugend, Ih re r  Anmuth, Ih re r  Schönheit, Ih rem  Geist, 
Ih ren : Reichthum paßt.

„W a s  thut das?"
„ Ic h  hatte so schöne Pläne fü r I h r  Wohlergehen ausgedacht. 

Ich sah S ie  schon glücklich und zufrieden an der Seite eines 
geliebten Gatten, der Ih re r  Schönheit und Ih re s  Reichthums 
würdig, im  Kreise süßer Kinder Ih re  Tage seelig hinträumen 
und fühlte mich herzlich erfreut, I h r  Glück m it begründen zu 
dürfen."

„ Ic h  werde mich nie verheirathen."



Botschaft in  B e rlin  Schritte zur Befreiung des irrthüm lich Ver­
hafteten gethan, welche auch sofort von Erfolg gewesen sind.

D er Wehrausschuß des u n g a r i s c h e n  U n t e r h a u s e s  
nahm die Regierungsvorlage an, betreffend die Einberufung der 
Reservisten zu einer siebentägigen Waffenübung zur Einübung 
m it dem neuen Repetirgewehr. Der Landesvertheidigungs - M i­
nister erklärte, daß 90 000 neue Gewehre fertig, und zwei A r­
meekorps damit versehen sind. D ie  Zah l der Einberufungen ver­
mehre sich um eine; im  ganzen aber werde die Mannschaft nicht 
mehr Ze it den Waffenübungen widmen müssen, als das Gesetz 
vorschreibe. Wahrscheinlich werden die Mehrkosten im  Rahmen 
des Budgets gedeckt werden können, falls dies unmöglich werde 
er (der M in ister) seinerzeit an die Delegationen herantreten. 
D ie  Ausbildung der bereits Einberufenen ungarischen Reservisten 
erfolge in  ihren eigenen Ergänzungskreisen.

I n  C o r k  ( Ir la n d )  soll die P o lim i eine Verschwörung ent­
deckt haben, welche die Regierungsgebäude mittelst D ynam its in  
di L u ft sprengen wollte. I n  Folge dessen herrschte große A u f­
regung iu  Cork. V o r allen Polizei- und Militärkasernen sind 
Doppelposten aufgestellt.

D ie erwartete Ansprache des Z a r e n  beim N e u j a h r s -  
emp  f a n g e ,  die, wie man wissen wollte, im  friedlichen S inne 
ausfallen sollte, hat überhaupt nicht stattgefunden. Es kann dies 
nicht Wunder nehmen, da eine solche Ansprache nicht gebräuch­
lich ist. Dagegen w ird  berichtet, daß sich der Kaiser längere 
Ze it m it dem deutschen Botschafter, General von Schweinitz, 
unterhielt.

Das „ J o u r n a l  de S t .  P ö t e r s b o u r g "  sagt, das P ro ­
gramm des Finanzministers Wyschnegradski bestätige nochmals 
nicht allein die loyalen friedlichen Absichten der Regierung, 
sondern auch ih r Vertrauen darauf, daß der Friede auf lange 
Ze it erhalten werden könne, wenn die In te g ritä t, die Würde, 
die Ehre und die Interessen Rußlands geschützt würden. Ohne 
Zweifel könne keine Regierung fü r die Aufrechterhaltung des 
Friedens auf bestimmte Z e it eine absolute Garantie gewähr­
leisten. Dieser Vorbehalt sei vollständig natürlich. B is  jetzt 
habe die Kaiserliche Regierung stets ihre P o litik  des Friedens 
unter Bedingungen bethätigt und ausgesprochen, deren Wichtig­
keit Niemand habe entgehen können. Es habe dies auch den 
besten Eindruck auf das Ausland gemacht. Z u  wünschen sei da­
her, daß die auswärtigen Zeitungen und deren Leser nicht 
weiterhin die Opfer alarmirender und spekulativer Erfindungen 
würden.

W ie erst durch ein von Sonnabend datirtes Pariser Tele­
gramm der „K ö ln . Z tg ." bekannt w ird , hat der russ ische  
F i n a n z  m i n i  st er  zwei Tage in  P a r i s  verweilt und ist am 
Mittwoch Abend wieder abgereist.

Das Wiener „Frem denblatt" konstatirt auf Grund der vor­
liegenden russischen Zeitungsstimmen, daß die in  verschiedenen 
B lä tte rn  aufgetauchte Idee, es sei m it der E n t f e r n u n g  des 
P r i n z e n  F e r d i n a n d  aus Bulgarien die E ntw irrung der 
bulgarischen Schwierigkeiten in  A ngriff zu nehmen, in  den russi­
schen B lä tte rn  keine unbedingte Zustimmung finde. Vielmehr 
werde in  den S t. Petersburger Organen die Annahme ent­
schieden bestricken, es könnte damit allein irgend ein die öffent­
liche M einung Rußlands beruhigendes Resultat erzielt werden.

P r i n z  F e r d i n a n d  denkt offenbar nicht daran, B u l­
garien fre iw illig  zu verlassen, das beweisen die Ansprachen, die 
er bei dem Neujahrsempfange hielt. D er P rinz erwiderte auf 
die Glückwünsche des Ministerraths, die Regierung könne sich zu 
den erreichten Resultaten beglückwünschen; die nationale Existenz 
habe ihre definitive S te llung wiedergefunden, die Bevölkerung habe 
ihre gewohnte Beschäftigung wieder aufgenommen im  Vertrauen 
auf das Cabinet und dessen festen Patrio tism us. D ie Armee fühle 
sich stark nur allen Eventualitäten der Zukunft zu begegnen. E r, der 
P rinz, sei m it seinem Denken und Fühlen Bulgare geworden, und so 
Hütte das Land m it Gottes H ilfe  ein neues schönes B la tt seiner 
Geschichte hinzugefügt. A u f die Glückwünsche der Armee ant­
wortete der P rinz, gebunden durch einen heiligen Eid, werde er 
seine Sache niemals von derjenigen Bulgarieirs trennen. M i t  
einer Arinee, wie die bulgarische sei, könne man alles wagen; 
die glorreiche Vergangenheit sei eine Garantie fü r künftige Erfolge. 
Wenn er im  laufenden Jahre gezwungen sein sollte, das Schwert 
zu ziehen, so würde die bulgarische Armee unter Führung ihres 
Fürsten der W elt zeigen, daß die Bulgaren zu sterben wissen 
fü r  die Ehre ihrer Fahne und fü r die Vertheidigung des Vater­
landes. Abends fand ein großes D ine r im  P a la is  statt.

„ E i ,  wie närrisch. S o  sprechen viele junge Mädchen, ehe 
sie die schöne W elt vor ihren entzückten Blicken offen liegen sehen. 
Glauben S ie  meinen Worten. Bleiben S ie  im  fröhlichen Leben, 
geben S ie  einer ersten, bitteren Erregung nicht nach, in  einem 
Jahre schon werden S ie  selbst über Ih re  heutigen Empfindungen 
lächeln."

„D a s  w ird  nie geschehen!" antwortete das junge Mädchen, 
„u n d  dann — "

„W a s  wollen S ie  jagen?"
„ Ic h  wage nicht, es auszusprechen."
„ S ie  fürchten sich?"
„N e in , das nicht. Aber, wüßten S ie  — "
„Genovefa vollendete nicht, ih r Gesicht erglühte und er­

bleichte abwechselnd.
D er Banquier betrachtete sein Mündel aufmerksam und war 

über den sonderbaren Ausdruck ihrer Züge betroffen.
„ E i ,  ei, sehen S ie , sehen S ie , mein K in d !"  sagte er in  

väterlich-zärtlichem Tone. „H a lten  sie nicht zurück. Oeffnen 
S ie  nur Ih re  ganze schöne Seele, ich sehe, S ie  verbergen m ir 
etwas. S ie  haben ein Geheimniß auf dem Herzen und wollen 
es m ir nicht anvertrauen. Hab' ich Recht?"

„ J a ,  ja ! "  stammelte Genovefa in  tiefster Verw irrung.
„S o llte  I h r  Herz schon gesprochen, schon gewühlt haben?"
„O , mein G o tt!"

, „Sprechen S ie  ohne Furcht, armes, liebes Kind. Ich habe 
ja  die Pflicht, an Ih nen  Vaterstelle zu vertreten. Ich habe 
nichts Theureres, als I h r  Glück. Alles, alles würde ich fü r 
dasselbe hingeben."

Und zärtlich, liebevoll ergriff er Genovefa's Hände.
Plötzlich beugte er sich vor, sein heißer Blick heftete sich 

auf die Hand, die in  der seinigen zitterte.
Genovefa tm g  an dem einen Finger einen R ing von auf­

fallender Schönheit. Der Banquier erschauderte bei seinem An­
blick. —

(Fortsetzung folgt.)

I n  allen Zweigen der t ü r k i s c h e n  M i l i t ä r v e r w a l ­
t u n g  macht sich abermals eine lebhafte Steigerung der Thä tig ­
keit bemerkbar. Trotz unerfolgten Ableugnungen ist die verfügt 
gewesene Verabschiedung des Truppenjahrgangs 1883 wider­
rufen und rückgängig gemacht worden.

W ie die „Agenzia S te fan i" aus M a s s o w a h  meldet, soll 
Ras A lu lah m it starker Truppenmacht in  Ghinda eingetroffen 
sein, demselben soll vorn Negus bestimmt sein, als Erster die 
Ita lie n e r anzugreifen._________________________ ______

preußischer Landtag.
H e rre n h a u s .

1. Sitzung am 14. Januar. Nachmittags 1 Uhr.
Der bisherige Präsident Herzog von R a t ib  o r übernahm auf Grund 

der Geschäftsordnung den Vorsitz, indem er das Haus aufforderte, in 
altgewohnter Treue, Anhänglichkeit und Verehrung an unseren aller- 
gnädigsten Kaiser und König einzustimmen in den R u f: Se. Majestät 
unser allergnädigster Kaiser' und König lebe hoch, nochmals hoch und 
abermals hoch. (Das Haus stimmte dreimal begeistert in  diesen R uf ein.)

P r ä s i d e n t  (fortfahrend): Meine Herren! Seit unserer letzten
Session lastet schwere Sorge auf unserem Allergnädigsten Kaiser und 
König und auf dem ganzen Vaterlande dadurch, daß Se. Kaiser!, und 
Königl. Hoheit der Kronprinz, der siegreiche Führer und der Stolz und 
die Hoffnung des preußischen Vaterlandes seit dem Frühjahr des vorigen 
Jahres bedenklich erkrankt ist. Es sind zwar in letzter Zeit günstigere 
Nachrichten aus Sän Remo eingetroffen und ist gegründete Hoffnung 
auf vollständige Wiederherstellung vorhanden. Ich glaube in  Ihrem  
Sinne zu handeln, wenn ich Ihnen  vorschlage, an Se. kaiserliche und 
königliche Hoheit ein Telegramm zu richten, in  welchem w ir unsere 
innigste und aufrichtigste Theilnahme und Hoffnung auf seine vollständige 
Wiederherstellung aussprechen. (Lebhafter Beifall.) — Ich möchte Ihnen 
vorschlagen, das heute zu wählende Präsidium zu beauftragen, im Namen 
des Hauses dies Telegramm an Se. kaiserl. und königliche Hoheit zu 
richten. Da Niemand dem widerspricht, so nehme ich an, daß das P rä ­
sidium mit diesem Auftrage betraut ist.

Der Namensaufruf ergab die Anwesenheit von 101 M itgliedern; 
es wurde zur Präsidentenwahl geschritten. Herr von Kleist-Retzow machte 
den Vorschlag, das qesammte Präsidium durch Akklamation zu wühlen, 
und zwar zum Präsidenten den Herzog von Ratibor, zum ersten Vize­
präsidenten Herrn v. Rochow-Plessow, und zum zweiten Vizepräsidenten 
Herrn Ober-Bürgermeister Miquel. A uf den aus dem Hause erhobenen 
Widerspruch erfolgte indeß nur die Wahl des Präsidenten und des ersten 
Vizepräsidenten per Akklamation, während die Wahl des zweiten Vize­
präsidenten durch Abgabe von Stimmzetteln erfolgte. Bei derselben er­
hielt Herr Oberbürgermeister M iquel 86 Stimmen, die übrigen Stimmen 
zersplitterten sich. Die Schriftführer der vorigen Session wurden wieder­
gewählt. Schluß der Sitzung 2 V2 Uhr. Nächste Sitzung: Montag 
12 Uhr.

A b g e o r d n e t e n h a u s .
1. Sitzung vom 14. Januar 1868, Nachmittags 1 Uhr.

Der bisherige Präsident v. K o e l l e r  eröffnete die Sitzung, indem 
er das Haus aufforderte, auch heute Zeugniß davon abzulegen, daß die 
Verhandlungen dieses Hauses allezeit geführt werden in  Ehrfurcht, H in ­
gebung und Treue gegen unseren ÄllerAnädigsten König und Herrn. 
Seine Majestät unser Allergnädigster Kaiser und König lebe hock, noch­
mals hoch, abermals hoch! (Das Haus stimmte dreimal begeistert in  
das Hoch ein.) Präsident fortfahrend: Meine Herren, das Haus der
Abgeordneten tr it t  in einer Zeit zusammen, in der die gesammte Be­
völkerung des preußischen Staates von schweren Sorgen und inniger 
Theilnahme für die Erhaltung der Gesundheit unseres theueren Kron­
prinzen bewegt ist. Sie Alle werden den Wunsch haben, diesem Gefühle 
Ausdruck zu geben. Dadurch, daß Sie sich Alle von Ih re n  Plätzen er­
hoben haben/stimmen Sie dem zu. Ich schlage dem Hause vor, folgen­
des Telegramm an Se. kaiserl. und königl. Hoheit den Kronprinzen nach 
Sän Remo abgeben zu lassen:

Ew. Kaiserl. und Königl. Hoheit bittet das soeben zusammenge­
tretene Haus der Abgeordneten untertänigst, der innigen Theilnahme 
Ausdruck geben zu dürfen, von welcher die gesammte Bevölkerung des 
preußischen Staates fü r die Gesundheit Ew. Kaiserl. und Königl. Hoheit 
seit Monaten bewegt wird. W ir hallen fest an der Hoffnung, daß es 
dem Vaterlande beschieden sein möge, Ew. Kaiserl. und Königl. Hoheit 
baldigst gesund in  die Heimath zurückkehren zu sehen.
(Lebhafter Beifall.) Wenn sich rein Widerspruch erhebt, so nehme ich an, 
daß es der einm ütige Wille des Hauses ist, das Telegramm noch heute 
nach Sän Remo abgehen zu lassen. (Bravo!)

Im  Bureau sind bereits 252 Mitglieder angemeldet, das Haus ist 
also beschlußfähig. Der Präsident beraumt in Folge dessen, nachdem er 
die Verloosung der Mitglieder in  die Abtheilungen angeordnet, die 
nächste Sitzung zur Präsidenten- und Schristführerwahl, sowie zur E nt­
gegennahme voir Regierungsvorlagen auf Montag 12 Uhr an.

Deutsches Weich.
B erlin , 15. Januar 1888.

—  Se. Majestät der Kaiser hacke während der gestrigen 
Nachmittagsstunden noch längere Ze it allein gearbeitet. Am  Abend 
war im  Königlichen P a la is  eine kleinere Theegesellschaft, zu 
welcher auch Se. Durchlaucht der Fürst Blücher von Wahlstatt, 
der Ober-Schloßhauptmann G ra f Perponcher nebst Gemahlin 
und Tochter und mehrere andere hochgestellte Personen m it E in ­
ladungen beehrt worden waren. —  Nach einer ganz vorzüglich 
verbrachten Nacht erledigte Seine Majestät der Kaiser im  Laufe 
des heutigen Vormittages zunächst die regelmäßigen Regierungs­
Angelegenheiten, nahm darauf den Vortrag des Ober-Hof- und 
Hausmarschalls Grafen Perponcher entgegen und arbeitete 
M ittags lange Zeit m it dem Chef des M ilitä r-K ab ine ts, Gene­
ra l der Kavallerie und General-Adjutant v. Albedyll. M ittags 
gegen " /4I  Uhr, beim Vorbeimarsch der neuaufziehendcn S tad t­
wache, erschien der erlauchte Monarch heute wieder am Fenster 
seines Arbeitszimmers und wurde von dem nach vielen tausend 
Köpfen zählenden Publikum, unter welchem sich namentlich auch 
viele Fremde befanden, m it überaus lebhaften Zurufen begrüßt. 
Se. Majestät der Kaiser dankte vom Fenster aus huldvollst fü r 
die ihm dargebrachten Ovationen, nach allen Seiten sich ver­
neigend, wodurch der Enthusiasmus des Publikums seinen Höhe­
punkt erreichte. Während der Nachmittagsstunden arbeitete Se. 
Majestät der Kaiser dann noch allein und empfing mehrere Be­
suche. F ü r den Nachmittag war von S r. Majestät dem Kaiser 
fü r heute bereits eine Spazierfahrt in  Aussicht genommen, der 
kalten W itterung wegen später wieder abgesagt worden.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin wohnte am heutigen V o r­
mittage dem Gottesdienste in  der Kapelle des Augusta-Hospitals 
bei, kehrte darauf von dort nach dem Königlichen P a la is  zurück 
und unternahm am Nachmittage, vor der Fainilentafel, eine 
Spazierfahrt nach dem Thiergarten.

—  D ie  Kaiserin spendete neben 6000 M ark noch drei 
große goldene Medaillen und sechs silberne Medaillen fü r die 
diesjährige Brüsseler Weltausstellung. D ie Theilnahme der 
Kaiserin fü r das Gelingen der Ausstellung ru ft in  allen Kreisen 
des belgischen Volkes eine lebhafte Befriedigung hervor.

—  D ie  „M agd. Z tg ." meldet vom 14. aus S än  Remo: 
Der Kronprinz blieb gestern des herrschenden Windes wegen im  
Hause. S e in  Befinden ist andauernd gut. P rinz Heinrich und 
der Erbprinz von Meiningen besichtigten Vorm ittags die Kaserne 
in  S än  Remo und wohnten längere Ze it dem Exerziren bei.

—  D er sogenannte Hofbericht meldet: W ie von kompe­
tenter Seite aus S än  Remo mitgetheilt w ird , w ird  D r. Macken- 
zie auch fernerhin, wenn auch der Gesundheitszustand des Kron­
prinzen ohne auffällige Störungen bleibt, dennoch in  gewissen 
regelmäßigen Zeitabschnitten nach S än  Remo kommen.

—  Se. Königl. Hoheit der P rinz W ilhe lm  kam am Sonn­
abend Nachmittag zu mehrstündigem Aufenthalte von Potsdam 
nach B e rlin , verweilte während seines hiesigen Aufenthaltes auch 
längere Ze it im  Finanzministerium und kehrte darauf wieder ! 
nach Potsdam zurück.

—  W ie die „N at.-Ze itung" hört, w ird G ra f Herbert B is- 
marck sich in  diesen Tagen zum Reichskanzler nach Friedrichsruh 
begeben.

—  Gestern früh ist nach kurzem, aber schwerem Leiden der 
Königliche Senatspräsident am Kammergericht, Geh. Ober-Justiz­
rath K a rl v. M üh le r, im  68. Lebensjahre verstorben.

—  Der Ausschuß des Bundesraths fü r Handel und Ver­
kehr berieth gestern über die Neubesetzung konsularischer Berufs- 
ümter, sowie über die Neubesetzung bezw. Neuerrichtung verschie­
dener Wahlkonsular-Aemter. U. A. sollen Wahlkonsular-Aemter 
in  Ulenborg, M erida, Bassein, Dünkirchen, Boulogne, Handau, ! 
Tornea neu besetzt, bezw. neu errichtet werden.

—  Dein Vernehmen nach ist man an maßgebender Stelle 
der Frage wegen Beseitigung der Ungleichheiten in  den Besol­
dungsverhältnissen der Kataster-Kontroleurs und Sekretäre näher 
getreten.

—  Das 4. Garde-Regiment z. F. ist dem Anz. f. d. Havell. 
zufolge bereits vollständig m it dem neuen Gepäck ausgerüstet.

—  W ie aus Brüssel telegraphirt w ird , soll der Dampfer 
B ritann ia  auf seiner Reise von G ib ra lta r nach New-Pork Schiff­
bruch gelitten haben und 850 Menscher: umgekommen sein.

—  D ie  Hunde des Kronprinzen sollten nach einer Notiz 
des „B e rl. T g b l."  in  S än  Reino vergiftet worden sein. D ie 
„M agdb. Z tg ." bezeichnet dies als unrichtig.

Halle, 15. Januar. D er Beginn des diesjährigen m ittel- 
deutschen Bundesschießens ist soeben auf den 15. J u l i  festgestellt.

Ausland.
Brüssel, 14. Januar. Das „M ouvement geographique" 

veröffentlicht ein Telegramm D r. Schweinfurts aus Kairo, in  ' 
welchem derselbe die Meldung mehrerer B lä tte r, er habe in  Kairo 
von S tan ley Nachrichten erhalten, fü r unrichtig erklärt. (D ie 
„V o ff. Z tg ." ist somit m it ihrer Nachricht getäuscht worden.)

R om , 14. Januar. D er Papst verlieh dem Grafen B rüh l- i 
Psörten das Großkreuz des Piusordens, dem Abgesandten des 
Königs von Sachsen das Großkreuz des Gregorordens und dem 
Abgesandten des Königs von Würtemberg das Commandeurkreuz 
des P iusordens. _____________

Diovinzial-MtÄrik-ren
0 T trasbu rg , 15. Januar. (Männer-Turu-Verein. Vergnügungen.)

Der hiesige Münner-Turn-Verein hielt gestern im Schützenhause seine 
diesjährige Generalversammlung ab. A u f der Tagesordnung stand zu­
nächst die Neuwahl des Vorstandes. Es wurden wieder- resp. neuge­
wählt zum Vorsitzenden der Lehrer Schumacher, zum Turnw art Lehrer 
Ozga, zum Kassenwart Malermeister Malischewski, zum Schriftwart 
Lehrer und Schriftsteller Oscar Mantau, zum Zcuzzwart Herr Schulz; 
stellvertretender Vorsitzender wurde Lehrer O tt und Vorturner Herr H 
Thiel. Darauf erfolgte der Kassenbericht. Nach demselben betrug die 
nähme im verflossenen Jahre 232,85 M ., die Ausgabe 178,56 M -, m it­
hin bleibt ein Bestand von 54,29 M . Z u r Prüfung der Rechnung wurden 
zwei Revisoren gewählt. Ferner wurde beschlossen, das WintervcrgnügeN 
anfangs Februar m it Theatervorstellung und nachfolgendem Tanz zu 
feiern. Zum Vorsitzenden des Vergnüguugs-AusschusseS wird einstimmig 
Herr M antau gewählt. Alsdann erstattete der Vorsitzende Bericht über 
den Gauturntag in Osterode O ./Pr., zu welchem der Verein zwei De­
putiere entsendet hatte, und schließlich wurden innere Vereinsangelegen- 
heiten besprochen. Unser Turnverein, der erst seit drei Jahren besteht, 
war vor einiger Zeit recht kräftig; er zählte 86 Mitglieder. Widrige 
Verhältnisse ließen ihn im vorigen Jahre etwas einschlafen. Möchte er 
doch m it dem neuen Jahre auch wieder m it frischen:, frohen M uth  die 
turnerischen Zwecke verfolgen, und rufen w ir ihm daher aus deutscher 
Brust ein treugemeintes „G u t H e il!" zu! — Die Saison der W inter- 
vergnügungen ist jetzt auch für unsere Stadt angebrochen. Alle Vereine 
rüsten sich, ein Fest zu arrangiren, so z. B . der Bürgerverein, die Lieder­
tafel, die Schützengilde rc. Auch ein großartiger Maskenball soll hier 
stattfinden. Der in  unserer Provinz rühmlichst bekannte Kapellmeister 
Herr Nolte aus Graudenz gedenkt hier in: Februar und M ärz je ein 
Symphoniekonzert zu veranstalten. Hoffentlich w ird die Betheiligung 
von Seiten des Publikums eine recht rege sein.

S trasburg, >2. Januar. (Spiritusschmuggel.) Wenn Jemand bei 
uns geglaubt hat, der Spiritusschmuggel nach Rußland werde in  Folge " 
der hohen Zölle aufhören, der hat sich gründlich ge irrt; denn es hat sich 
gezeigt, daß unser denaturirter S p iritus  den: russischen Gaumen ganz be­
sonders mundet. Kein Wunder, wenn der Artikel au Ansehen bei 
M ännlein wie Weiblein drüben immer mehr gewinnt. (Ges.)

Briesen, 13. Januar. (Zur Körung der Privathengste) in: hiesigen 
Kreise findet am 19. d. M ts . auf dem Markte zu Briesen ein Termin 
statt.

n Krojanke, 15. Januar. (Das Vcreinswesen) unserer Stadt, das 
sich schon lange Zeit träger Ruhe hingegeben hatte, scheint wieder zu 
neuem Leben erwacht zu sein. Gestern tagte nach langer Zeit wieder 
zum ersten Male der hiesige seit vier Jahren bestehende Männergesang­
verein „Liedertafel", nachdem die Mitglieder desselben per Currend« zu 
einer Generalversammlung zusammen berufen worden waren. Es wurde 
beschlossen, daß die Sitzungen resp. Gesangabende wieder in  der altge­
wohnten Weise stattfinden sollen. Auch wurde ein Concert zum Besten 
der hiesigen Diakonissen-Station in AuSsicht genommen, wozu diesbezüg­
lichen Gesangübungen in  der Liedertafel und des hier bestehenden ge­
mischten Chores unter Leitung des bisherigen Dirigenten Schneider schon 
in  der nächsten Woche beginnen werden. — Wegen zu geringer Schüler­
zahl katholischer Kinder w ird der von dem Lehrer Wölke in  der Schule 
zu Tornowke ertheilte katholische Religionsunterricht laut Königlicher Re­
gierungsverfügung bis auf Weiteres ausfallen.

Konitz, 13. Januar. (Verschiedenes.) Zwei hiesige Kaufleute haben 
ihre Zahlungen eingestellt; bei dem einen werden die Passiva auf >86 000 
M ark angegeben. — I n  einen: in  den Miskendorfer See mündenden - '  
kleinen Flüßchen wurden vom Förster S . zwei alte Fischottern gefangen.
— I n  der vergangenen Woche ist der Fischfang in  den kassubischen 
Seen ein ungemein ergiebiger gewesen. Die gefangenen Hechte, Barsche 
und Bressen werden von Händlern nach Bromberg und B erlin  gesandt.
— Einzelne Brennereibesitzer des Kreises beabsichtigen, das Brennen von 
S p iritus  einzustellen. Nach ihren Angaben ist der Betrieb der Brenne­
reien so wenig lohnend, daß er kaum die Unkosten deckt. Seit dem I n ­
krafttreten des neuen SpirituSzollgesetzes hat übrigens das B ier in  den 
vier Brauereien des Kreises erhöhte Abnahme gefunden, ein sehr erfreu­
liches Zeichen.

A us dem Kreise M arienwerder 13. Januar. (Feuer. Scharlach.)
Am 4. d. M . entstand in der Branntweinbrennerei in  Rinkowken, dem 
Kaufmann Gramatter in  B erlin  gehörig, Feuer, wodurch das Gebäude ver­
nichtet wurde. Die Spiritus-Bassins explodirten m it einem In h a lt  von etwa 
5000 Litern. Beschädigungen von Menschen und Thieren sind nicht zu 
beklagen Die Brennerei war m it 53 000 Mk. bei der Kölnischen Feuer- 
Versicherungs-Gesellschaft versichert. — I n  Rakowitz ist der Scharlach 
epidemisch aufgetreten. Die Schule ist geschlossen. Es sind bereits mehrere 
Todesfälle eingetreten und noch 51 Personen krank.

T ils it, 12. Januar. Aodt geglaubt.) Vor einigen Tagen brach, wie 
berichtet wird, auf dem Eise des Mühlenteiches ein Knabe ein und 
wurde anscheinend als Leiche aus dem Wasser gezogen. Den Be-



mühunger: eines hiesigen Militärarztes gelang es jedoch, den Schein­
to ten  in's Leben zurückzurufen, wovon wir zur Berichtigung Notiz 
nehmen.

Königsberg, 14. Januar. (Herr Landesdirector von Gramatzki) 
dürfte in nächster Zeit krankheitshalber seinen Posten niederlegen. Als 
Bewerber um denselben werden Herr Landrath Robert Tornow zu 
Labiau und Herr Landrath Maubach zu Johannisburg genannt.

Bromberg, 14. Januar. (Verleihung der Rettungsmedaille. Aus­
zeichnung. Apotheker Speichert.) Dem Kanonier Ludwig Kratz im 2. 
Pommerschen Feld - Artillerie - Regiment Nr. 17 ist die Rettungsmedaille 
am Bande Allerhöchst verliehen worden. — Auf der von dem großen 
Kanarienzüchter - Verein in Dresden veranstalteten Ausstellung ist dem 
Kaufmann Otto Kannengießer hierselbst für die beste Kollektion von Ka­
narienvogeln die goldene Vereinsmedaille zuerkannt worden. — Gestern 
Vormittag starb zu Krone a. B., wie von dort mitgetheilt wird, der 
wegen Gattenmordes zum Tode verurtheilte und sodann zu lebensläng­
lichem Zuchthaus begnadigte Apotheker Speichert. M it dem Tode des 
Speichert, dessen Prozeß im öffentlichen Leben sowohl als in der Presse 
so viel Staub aufgewirbelt hatte, dürfte die ganze Angelegenheit, die 
trotz aller Anstrengungen nicht hat aufgeklärt werden können, auf immer 
begraben sein. (Br. T.)

Nakel, 11. Januar. Kaiserliches Geschenk.) Bei dem Neubau der 
hiesigen evangelischen Kirche mußte der Bauetat um rund 19 000 
Mark überschritten werden. Zu allseitiger Freude ist nun, wie der 
„Posener Zeitung" geschrieben wird, von S r. Majestät dem Kaiser die 
ganze Summe der Gemeinde als Geschenk überwiesen worden.

Posen, 13. Januar. (Die Ansiedelungs-Kommission) hielt heute unter 
Vorsitz des Oberprüsidenten eine Sitzung ab, welcher morgen eine zweite 
folgen wird.__________

L ok ales.
Thorn, 16. Jan u ar 1886.

— ( Ko n s e r v a t i v e r  Ver e i n . )  Zur Feier des 4jährigenBestehens 
des Konservativen Vereins hatte sich am gestrigen Abend eine sehr zahl­
reiche glänzende Festgesellschaft in den oberen Räumen des Schützenhauses 
versammelt. Das in seinem Verlauf in jeder Beziehung gelungene Fest 
wurde eingeleitet durch eiu Concert von der Kapelle des 21. Infanterie- 
Regiments. Die vorzüglich durchgeführten Piecen des Programms er­
warben der Kapelle und ihrem tüchtigen Dirigenten reichlichen und wohl­
verdienten Beifall. Nach dem ersten Theile des Concerts hielt Herr 
Garnisonpfarrer Rühl e  unter feierlicher Stille eine kurze Ansprache voll 
tiefer Innigkeit und überzeugender Wahrheit. Der Wortlaut der von 
Herzen kommenden und zu Herzen gehenden Festrede ist folgender: 

„Hochgeehrte Festversammlung!
Der Konservative Verein blickt heute auf 4 Jahre seines Bestehens zu­

rück, vier Jahre, in denen unsere Sache fortgeschritten ist. Durften wir uns 
vor 2 Jahren dessen freuen, daß es uns gelungen, einen konservativen 
Kandidaten in den Landtag zu entsenden, so können wir heute uns dessen 
rühmen, daß auch in den Reichstag der eirrgetreten ist, für den w ir  
unsere Stimmen mit abgegeben haben. Es ist keine falsche Selbstüber­
hebung, wenn w ir  das erfreuliche Resultat der letzten Reichstagswahl 
zu einem großen Theil auch der Thätigkeit unseres Vereins zuschreiben. 
Und so dürfen w ir  mit Recht sagen, w ir  haben an unserm bescheidenen 
Theil mitgeholfen, wenn's heute im innern deutschen Leben doch anders, 
besser, hoffnungsvoller aussieht, als vor einem Jahr. Ueberall, auf 
finanziellem, socialem, gewerblichem Gebiet, in der Landes- wie in der 
Reichsgesetzgebung frische, hoffnungerweckende Anfänge zum Bessern:. 
Und wenn es auch in der äußeren Lage ein klein wenig Heller aussieht, 
als noch vor Kurzem, so ist auch das eine Folge des kräftigen entschie­
denen Eintretens des deutschen Voltes für seine Wehrkraft, auch das 
hatten w ir Konser va t i ven  ja längst auf unsere Fahne geschrieben, 
dazu hatten w ir  die Anregung gegeben. Also ist es wohl am Platz 
und an der Zeit, ein frisches, fröhliches, konservatives Fest zu feiern. 
Aber wenn wir Konservativen feiern, da ist es immer unsere Gewohn­
heit gewesen, nicht bloß eine rein äußere Festfeier zu begehen, sondern 
uns auch unter den Eindruck kräftiger, lebensfrischer Ideen zu stellen 
und diesen Eindruck als eine Erfrischung mit Hinauszunehmen aus diesen 
Räumen in die Arbeit und Mühen des täglichen Lebens. Und da möchte 
ich heute eins hervorheben: eine konservative Partei ist vor allem eine 
Partei der Tr e ue ;  rechte ächte Treue ist eine konservative Tugend. 
Darum wollen wir uns auch heute zur rechten Treue mahnen lassen. 
Zur rechten Treue zum ersten gegen unser Königthum, gegen unser 
königliches Haus. Das letzte Jah r hat uns gebracht, was w ir  von 
Gott erfleht, unser geliebter Kaiser und König hat 90 Jahre vollendet, 
Das ist auch ein Lohn Gottes für se ine Treue, für die unermüdliche 
Treue, mit der er für sein Volk gearbeitet und gesorgt; aber auch von seinen 
Unterthanen soll er etwas empfangen, für seine Treue soll er auch Treue 
ernten, treue Liebe, treuen Gehorsam, treue Gesinnung in Allem. Ja , 
wir geloben es heute wieder aufs neue; wenn sein Haupt weißer und 
weißer sich färbt, unsere Treue soll immer grüner, immer frischer auf­
blühen, wenn sein Leben sich dem Abend zuneigt, unsere Treue soll 
immer kräftiger, immer stärker emporleuchten. Er soll es empfinden, der 
wehr denn 90 jährige, der Ehrfurcht gebietendste aller Herrscher, daß er 
ein t r e u e s  Volk hat, das soll das kostbarste irdische Gut seines Alters 
sein. Wahre Treue aber bewährt sich auch in ernsten Stunden, da heißt 
es auch treu mitleiden, treu mitbeten. Nun auch diese Treue fehlt, das 
dürfen wir wohl sagen, unserm deutschen Volke nicht in der schweren 
Zeit, die unser Königshaus jetzt durchlebt. Unser geliebter Kronprinz ist 
auch in der Ferne von der lebendigen, theilnehmenden Treue seines 
Volkes umgeben. Und welch unendlicher Segen, wenn der Hoffnungs­
strahl, der jetzt aufleuchtet, ein bleibender ist, wenn die Treue sich auch 
der Genesung noch wird mitfreuen können. Ja , Treue dem Königshause, 
aber auch uns selbst, unseren Principien, unseren Grundsätzen. Da 
braucht es ja weiter keiner Worte. Jeder weiß, daß nichts auf Erden 
ZU erreichen ist ohne Treue. Aber mahnen lassen wollen wir uns auch 
heute zu rechter thatkräftiger Treue auch für unsere Ziele, unsere Be­
strebungen. Und nun noch eine Treue, die rechte Treue gegen Gott. 
Gerade auf einem konservativen Feste darf auch ein ernster Ton erschallen. 
Und ich denke, auch in d e r  Ueberzeugung sind wir eins, daß wahre 
Königstreue, wahre Prinzipientreue ruht auf wahrer Treue gegeu Gott. 
Wer in seinen: religiösen Leben einen festen unerschütterlichen Grund 
hat, der nicht wankt und nicht weicht, der kann darauf auch seine ganze 
Weltanschauung fest und sicher aufbauen. Da ist die tiefste Wurzel aller 
Treue. Es bleibt dabei, was Ernst Moritz Arndt singt: „Die Treue 
steht zuerst zuletzt im Himmel und auf Erden; wer ganz die Seele drein 
gesetzt, dem wird die Krone werden. Drum muthig drein und nimmer 
vleich! denn Gott ist allenthalben; die Freiheit und das Himmelreich 
gewinnen keine Halben!" Auch wir wollen ganze Männer sein, ganze 
Deutsche, ganze Christen. Und da richtet sich unser Auge empor zum 
Throne, zu den:, der sich über nichts mehr freut, als wenn er bei seinen 
Unterthanen solch ganzes, festes, Nares Wesen sieht, er selbst ein ganzer 
Mann, ein ganzer Deutscher, ein ganzer Christ. Und in dem Gefühle, 
daß wir mit ihm zusammengehören, und daß darum ihm unsere ganze 
Kraft, unsere ganze Hingabe gehören muß, rufen wir: Seine Majestät, 
unser allergnädigster K . und König, Wilhelm 1., er lebe Hoch! noch­
mals Hoch! und abermals Hoch!"

Dur pürmischer Begeisterung wurde das Hoch aufgenommen, dann 
Mtonirte die Musik die Nationalhymne, deren drei ersten Verse von 
sämmtlichen Anwesenden stehend mitgesungen wurden. Hierauf folgte 
der zweite Theil des Concerts, in seiner Durchführung von demselben 
Erfolge gekrönt wie der erste. Die diesen Theil beschließende Zugabe, 
der Wegner - Walzer, lockte gleichsam zum Tanz, der auch alsbald unter 
reicher Betheiligung eröffnet wurde. Um 12 Uhr traf mitten in der 
lauten Fröhlichkeit plötzlich ein Telegramm des abwesenden ersten Vor­
sitzenden des Vereins, Herrn Rittergutsbesitzer Me i s t e r - S ä n g e r a u  ein, 
der als Mitglied des Landtags augenblicklich in Berlin weilt. Das Tele- 
gramm wurde von: Schriftführer des Vereins, Herrn Gymnasiallehrer 
R en  ferner ,  nach einigen einleitenden Worten, mit denen er des fern­
weilenden „Vaters des Vereins" gedachte, verlesen; es lautet: „Berlin 
den 15. Januar 1868, !0 Uhr Nachmittags. M it allen Festgenossen, 
den Freunden und Förderern des Konservativen Vereins vereinigt sich 
Mit dem Wunsche für sein ferneres Gedeihen und Wachsen der Vor­
sitzende." Der herzliche Gruß wurde mit lautem Bravo aufgenommen 
Und auf Aufforderung des Herrn Bensemer dem Herrn Landtagsabgeord- 
Ueten Rittergutsbesitzer Meister für seine Liebe, die so innig alle Glieder 
des Vereins umschließt, der Dank durch ein dreimaliges Hoch, in welches 
die Anwesenden freudig einstimmten, abgestattet. Noch einige Stunden 
fröhlicher Tanzlust und das konservative Fest war beendet; noch lange 
über werden sich die Theilnehmer desselben gerne der frohen Stunden 
erinnern, die ihnen der konservative Verein mit diesem Feste bereitet hat.

— (Der  K r i e g e r v e r e i n )  beging am Sonnabend Abend im 
Victoriasaale die Gedenkfeier des Krönungsfestes mit Concert, Ansprache 
und Tanz. I n  erfreulichster Weise betheiligten sich die Mitglieder des 
Vereins mit ihren Angehörigen zahlreich an dieser patriotischen Feier, so 
daß ein minder geräumiger Saal kaum Hütte gewählt werden dürfen. 
Nach einigen Concertpiecen hielt Herr Garnisonauditeur Justizrath 
v. Heyne die Festrede. M it der deutschen Trutzdevise „vorn Fels zum 
Meer" seine Rede einleitend, gab Herr v. Heyne einen Ueberblick über 
die verschiedenen Sphären der Macktesttwickelung des Königreichs Preußen 
und seines angestammten Herrscherhauses, der Hohenzollern. Von den 
elenden Zuständen, in denen sich die Mark Brandenburg befand, als der 
erste Zollern, der Burggraf von Nürnberg mit ihr belehnt wurde, aus­
gehend schilderte der Redner, wie unter der Regierung einer Reihe that­
kräftiger Fürsten das Kurfürstentum Brandenburg und mit diesem später 
vereint das Herzogthum Preußen allmählich erstarkten und in ihnen der 
Keim gelegt wurde zu der jetzigen Machtvollkommenheit des Hauses 
Hohenzollern. Die weissagenden Worte des großen Kurfürsten, als er durch 
französische Tücke zu dem schmählichen Frieden von S t. Germain ge­
zwungen wurde: „exoriare a1igur8 ii08liä8 ex osLibiis ultor" (Es wird 
dereinst unter meinen Nachkommen ein Rächer erstehen) seien in Er­
füllung gegangen, und dieser Rächer in der Heldengestalt unseres greisen 
Kaisers erstanden, der Preußen zur führenden Großmacht unter den 
europäischen Staaten erhob. Redner gedachte dann noch kurz der tiefen 
Trauer, in welche durch die tückische Krankheit des Kronprinzen, des 
Stolzes von ganz Deutschland, unser Herrscherhaus und mit ihm das 
ganze Land versetzt ist, und gab der Hoffnung Ausdruck, daß die in 
neuerer Zeit erschienenen Berichte von einer erheblichen Besserung im 
Befinden des Hohen Patienten sich bewahrheiten mögen und der Wunsch 
des Kaisers, daß es ihm beschieden sei, noch einmal die Stimme seines 
Sohnes in klarer Jugendfrische vernehmen zu dürfen, in Erfüllung gehe. 
Das in diesem Sinne auf Se. Majestät den Kaiser ausgebrachte Hoch 
wurde mit einem Sturm der Begeisterung aufgenommen. Nachdem 
hierauf von der Versammlung stehend die Nationalhymne gesungen war, 
folgten der zweite und dritte Theil des ebenso sorgfältig gewählten wie 
exact von der Kapelle der Einundzwanzig^ durchgeführten Concert­
programms. Ein sich hieran anschließender Ball hielt die Festgesellschaft 
in recht froher Stimmung bis tief in die Nacht hinein beisammen.

— ( C o p p e r n i c u s - Ve r e i n . )  I n  der Sitzung vom 9. Januar 
wird zunächst mitgetheilt, daß die Universität Bologna am 12. Ju n i 1888 
den Tag ihres 800 jährigen Bestehens feierlich begehen wird. Rektor und 
Senat der Universität laden den Verein zur Betheiligung an der Feier 
ein. Ein Beschluß, in welcher Art den: Wunsche entsprochen werden 
könne, wird vorläufig ausgesetzt. Die übrigen Verhandlungen betrafen 
nur Jnterna des Vereins. Im  zweiten Theile der Sitzung machte Herr 
Bürgermeister Bender unter Vorlegung von Karten und Fundproben 
Mittheilungen über die prähistorische Schanze, welche in der Steinorter 
Forst hart an der Weichsel sich befindet. Ein größerer Theil derselben 
ist durch die Weichsel schon weggewaschen, doch ist jetzt durch Buhnen- 
anlagen diesen: Uebelstande gesteuert. Auf den in Danzig soeben erschie­
nenen Karten über prähistorische Funde in Westpreußen ist merkwürdiger 
Weise dieser Schanze, die schon seit längerer Zeit bekannt ist, keine E r­
wähnung gethan. — Ferner theilte Herr Oberlehrer Curtze aus einer 
eben in: Tauschverkehr eingegangenen Zeitschrift einige Notizen aus 
Briefen des Dr. Schnitzler (Emir: Pascha) mit, der durch die Stanleysche 
Expedition zu seiner Entsetzung augenblicklich die Augen der ganzen ge­
bildeten Welt auf sich zieht. — Im  Schriftentausche wurden vorgelegt: 
Leopoldina 1887 November. Mittheilungen des Vereins für Erdkunde 
zu Leipzig 1886, 1—3; Schriften des naturwissenschaftlichen Vereins des 
Harzes zu Wernigerode, 2tes Heft. bleväieonti äell' ^e. aäomia (lioenia 
äi Oatama 1687, 2; Verhandlungen der K. K. geologischen Neichsanstalt 
zu Wien, 1887, Nr. 16.

— ( Di ens t bo t en- Ausze i chnung. )  Das von der Kaiserin zur 
Auszahlung für weibliche Dienstboten, welche mindestens 40 Jahre in 
derselben Familie gedient Haber:, gestiftete goldene Kreuz ist im vorigen 
Jahre in We s t p r e uße n  an 41, in Ostpreußen an 116, in Pommern 
ar: 61, Posen 34 verliehen worden. Auf je 100 000 Einwohner kommen 
ir: Westpreußen 2,9, in Posen nur 1,9, in Pommern 4, in Ostpreußen 
5,9, in Hessen-Nassau und Elsaß-Lothringen über 9 dieser Kreuze.

— ( Lehr er ver e i n . )  Die Januarsihung am Sonnabend war von 
29 Mitglieder:: besucht. Erster Gegenstand der Tagesordnung rvar eine 
Besprechung über die gesetzliche Neuregelung der Lehrer-Wittwen- und 
Waisen-Versorgung. Dieselbe hat der Landes-Lehrerverein Preußens 
angeregt. Der Vorsitzende verlas einen darauf bezüglichen Artikel aus 
dem Preußischen Schulblatt. Die einzelnen Lehrer-Vereine sind auf­
gefordert worden, sich darüber zu äußern, ob es wünschenswerth sei, daß 
das Staatsdienerpensionsgesetz auch auf die Hinterbliebenen der Lehrer 
ausgedehnt werde. Einen Beschluß hierüber faßte die Versammlung noch 
nicht, da sie es für angemessen hielt, die Angelegenheit durch eine Kom­
mission vorberathen zu lassen. Fünf Mitglieder wurden in dieselbe ge­
wühlt. — Bezüglich des Stiftungsfestes, dessen Feier vertagt worden, 
wurde beschlossen, es ausfallen zu lassen. Der angemeldete Vortrag wurde 
zur nächster: Sitzung zurückgestellt.

— ( Ve r t r e t ung . )  Durch Erkrankung des Herrn Konrektor 
Ottmann ist im Lehrerkollegium der Knabenmittelschule eine Lücke ent­
standen und Vertretung nöthig geworden. M it der letzteren wurde Frl. 
Caro betrarrt.

— ( V e r g n ü g u n g e  n.) Die Friedrich-Wilhelm-Schützenbrüderschaft 
beging arr: Sonnabend Abend im Schützenhaussaale ihr zweites Winter­
vergnügen. Zu demselben hatten sich die Sckützenbrüder mit ihren F a­
milien, sowie die geladener: Gäste so zahlreich eingefunden, daß die be­
schränkten Räumlichkeiten des Schützenhauses die Gesellschaft kaum zu 
fassen vermochten. Trotzdem verlief das Fest, zumal dasselbe durch einen 
reicher: unmuthigen Damenflor verherrlicht wurde, zu allseitigster Zu­
friedenheit. — An demselben Abend hatten sich im „Museum" die ver­
ewigten Buchdrucker Thorns, die „Jünger der schwarzer: Kunst", einge- 
funden, um ihr Wintervergnügen zu feiern. Auch hier war die Theil­
nahme eine erfreulich rege. Nach den fröhlichen Weisen der Tanzmusik 
drehten sich die Paare im lustigen Reiger: — „Menuett, Galopp und 
Walzer, wer weiß wie das geschah" — bis kurz nach 12 Uhr durch eine 
Kaffee-Polonaise eine kurze Pause herbeigeführt wurde, ir: welcher einer 
der erschienenen Gäste dem Verein den Dank aller Theilnehmer für das 
Arrangement des fröhlichen Festes aussprach und denselben in einem 
Hoch auf die vereinigten Buchdrucker Thorn's ausgingen ließ. Von 
einem Vereinsmitgliede wurde dieser Dank mit einem Hoch auf die an­
wesenden Damen erwidert. Vor: Neuem lockten jetzt lustige Weisen zum 
Tanz, welcher die Gesellschaft noch bis zurr: grauenden Morgen vereinte.

— (Der deutsche F r i s e u r -  u n d  Ä a b i e r v e r b a n d )  hält im 
Ju li einen Congreß, verbunden mit einer Fachausstellung, in Berlin 
ab. Der Congreß und die Ausstellung werden arr: <6. Ju li eröffnet.

— (Die Ei sbr ech a r b e i t e n  a u f  der  Weichsel) haben vorgestern 
an der Mündung begonnen.

— ( Mi l chunt er suchung. )  Bei einer am Sonnabend vorge­
nommenen Untersuchung von den 27 verschiedenen Milchwagen ent­
nommenen Proben wurde in zwei Füllen eine Fälschung der Milch 
konstatirt und die betrf. Proben einem Chemiker zur näheren Analyse 
übergeben, die übrigen 25 Proben wiesen gute Milch auf.

— (Diebstahl . )  Die vielfach vorbestrafte Frauziska Piasecka stahl 
vor ca. 8 Tagen einem Hausbesitzer eine Flurlampe und aus einem 
Geschäft in der Breitenstraße eine Sammetmütze mit Krimmerbesatz; 
letztere schenkte sie einem Knaben. Die Diebin ist festgenomrnen und 
wird nach Verbüßung ihrer Strafe einer Correctionsanstalt überwiesen 
werden.

— (Pol i zeiber i cht . )  Verhaftet wurden 7 Personen, darunter 
3 Bettler.

— ( Er l e d i g t e  Schul st el l en. )  I n  Konradswalde (allein, Kreis- 
schulinspector Zopf-Dt. Eylau, evangelisch.

Kleine Mittheilungen.
München, 13. Januar. (Eine wahnsinnige und ver- 

hängnißvolle Wette.) I n  einer Gesellschaft jüngerer Leute 
wettete letzten Dienstag einer derselben, daß er drei Cigarren- 
stummel verzehren könne, ohne Schaden zu nehmen, und ver­
schluckte dieselben auch vor den Augen der Anwesenden. Der­
selbe liegt nunmehr an einer Nikotinvergiftung schwer krank dar­
nieder und wird seinen Uebermuth wahrscheinlich mit dem Leben 
bezahlen müssen.

Saargemünd, 11. Januar. (Zolldefraude.) Großes Auf­
sehen verursacht die Verhaftung des Chefs der Firma Hcymann 
frsres. D ie Jnhaftnahme ist erfolgt, weil sich das sehr be­
deutende und angesehene Handlungshaus erhebliche Zolldefrauda- 
tionen hat zu Schulden kommen lasten.

( P r i n z  W i l h e l m  d e r  j ü n g e r e , )  der Urenkel des 
Deutschen Kaisers, ist ein echter deutscher Knabe und hat das 
jüngst, wie die „PotSd. Ztg." erzählt, in drastischer Weise be­
wiesen. D er Besuch eines M itgliedes des englischen Königshau­
ses stand in Aussicht, und Kronprinzessin Victoria sagte zu 
ihrem Enkel: „Höre W ilhelm, wenn der Onkel aus England 
kommt, wird er sich freuen, wenn D u  ihn auf englisch begrüßest." 
D er Besuch kam, aber der kleine Prinz hatte für denselben nur  
einen deutschen Gruß. S e in e  Großmutter fragte ihn, warum  
er denn ihre» Wunsch nicht erfüllt habe. „Ach w as,"  gab der 
Prinz zurück, „mein P apa hat mir gesagt, ich wäre ein Deutscher. 
Wenn die Engländer zu uns kommen, müssen sie deutsch reden 
können."

Hingesandt.
(Die be i den  hiesiger :  Zw e i g v e r e i n e )  der großen nun ver­

schmolzenen „Deutschen Kolonialgesellschaft" werde:: in Folge der jüngst 
abgehaltenen Sitzung ihrer vereinigten Vorstände demnächst ihre sämmt­
lichen Mitglieder zu einer gemeinsamer: Hauptversammlung einladen, um 
sich die vereinbarten Beschlüsse bezüglich der Kassen- und Vorstandsver­
schmelzung bestätigen zu lassen. Hoffentlich finden sich bei dieser Gelegenheit 
auch zahlreiche Freunde der deutschen Kolonialbervegung mit zum Anhören 
der Berichterstattung ein. Wie wir vernehmen, soll nämlich einleitungsweis 
ein Ueberblick der gesammten 200 jährigen Kolonialbestrebungen deutscher 
Nation gegeben werden, unterstützt und erläutert durch Kartenabbildungen 
und Naturmerkwürdigreiten aus unseren Kolonien. Vielleicht ließe es 
sich im Lokale des Schützenhauses dergestalt einrichten, daß auch Damen 
Zutritt erhielten, die bekanntlich weniger doktrinäre Parteisanatiker sind, 
als die meisten auf Schlagworte dressirten Fraktionsanhänger. Wagte 
doch neulich ein Lehrer der Jugend im servilen Parteidienst ohne Rück­
sicht auf seine durch kürzliches Staatsexamen (sollte man glauben) be­
kräftigte Kenntniß der Hohenzollerngeschichte die unqualifizirbare 
Aeußerung: „auch in Thorn sollen ja Leute sich zu Kolonialzwecken 
förmlich verbunden haben!" Nun rufen diese „Leute" zum ersten Mal 
zur öffentlichen Betheiligung auf. Möge ihr Ruf auch endlich bei den 
verstopften Ohren der Bambergerei-Leinenhalter durchdrängen! x.

Für die Redaktion verantwortlich: Park! 4) o »u r o w ö ki in Thorn.

Kandelsberichtt.
Telegraphischer Berliner Börsen Bericht.

16. Jan . 14. Jan .
F o n d s :  schwach.

Russische B a n k n o te n .....................

REsch°"äb»/^§cnleihe von 1877  ̂
Polnische Pfandbriefe 5 * / < , . .  . 
Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3Vs "/§ 
Posener Pfandbriefe 40/0 . . .
Oesterreichische Banknoten . . .

We i z e n  ge l be r :  April-Mai . . .
M a i - J u n i .........................................
loko in Newyork...............................

R o g g e n :  l o k o ....................................
Januar-Februar ..........................
A p ril-M a i.........................................
M a i - J u n i .........................................

R ü b ö l :  A pril-M ai...............................
M a i - J u n i .........................................

S p i r i t u s :  loko versteuert . . . .
- 7 0 e r .........................

Januar-Februar versteuert . . .
A p ri l-M a i........................................
M ai-Juni

176—50
175—85
fehlt
5 4 -3 0
4 9 -2 0
98— 80 

102—10 
160-45 
1 7 1 -  
173—50
9 1 -5 0

1 1 8 -
119-70
125—
1 2 7 -
48—10
4 8 -4 0
9 9 -  
3 2 -6 0  
98—90

100— 40
101-  10

177—10
176—
98—20
5 4 -4 0
4 9 -5 0
98—60

102-10
160-35
1 7 1 -
173—50
9 1 -5 0

118—
119—50
125—50
127-50
48—
4 8 -3 0
9 6 -5 0
32—30
98—50

100-10
100-80

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3*/s pCt. resp. 4. pCt.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn, den 14. Januar 1868.

We t t e r :  Frost.
We i z en  unverändert 127 Pfd. bunt 146/7 M., 129 Pfd. hell 149 M., 

130 Pfd. hell 150 M.
R o g g e n  matt 118/19 Pfd. 99 M., 121 Pfd. 101 M., 123Pfd. 102/3 M.
Ar bs e n  Futterwaare 96—98 M. 
H a f e r  8 6 -9 5  M.

D a n z i g ,  14.Januar. (Get re idebörse . )  Wetter: Frost. Wind: 
Nord.

Weizen. Inländischer gut gefragt bei vollen Preisen, transit gleich­
falls etwas begehrter. Bezahlt wurde für inländischen bunt 129pfd. 151 
M., 130pfd. 150 M., gutbunt 128pfd. 154 M., 132pfd. 155 M., hell­
bunt 128pfd. 156 M., 130 ipfd. und 132pfd. 157 M., hochbunt 132psd. 
und 134 5pfd. 158 M., roth '31 2pfd. 152 M., 134psd. 155 M., weiß 
133pfd. und 135pfd. 160 M., Sommer- 130pfd. und 130 Ipfd. 154 M., 
131pfd. bis 137pfd. 158 M., leicht bezogen 129psd. 151 M., blauspitzig 
130pfd. 146 M., für polnischen zum Transit ausgewachsen 113pfd. 100 
M., blauspitzig 124psd. 113 M., bunt 126pfd. und 127pfd. 124 M., 
gutbunt 124 5pfd. 123 M., 125pfd. bis 126 7pfd. 124 M., 126pfd. und 
126pfd. 125 M., hellbunt krank 126pfd. 120 M., hellbunt etwas krank 
125 6pfd. 123 M., hellbunt 124 5pfd. 126 7pfd. !25 M., 125pfd. und 
126pfd. 126 M., 128 9pfd. 127 M., 127 8pfd. bis 129 30pfd. 128 M., 
132pfd. 129 M., glasig 126pfd. 125 M., hochbunt 126pfd. 127 M., 
130pfd. 129 M., hochbunt glasig 128 9pfd. 129 M., I29pfd. 130 M., 
I3l2pfd. 131 M., für russischen zum Transit streng roth 127pfd. 126 
M., 12930pfd. 129 M. per Tonne. Termine: Januar-Februar 127 50 
M. Br., 127 M. Gd., April-Mai inländisch 164 M. Br., 163 M. Gd., 
transit 132 M. bez., M ai-Juni transit 133 M. Br., 132 50 M. Gd., 
Jun i-Ju li transit 135 M. Br., 134 50 M. Gd., Sept.^Dkt. transit 137 50 
M. Br., 137 M. Gd. Regulirungspreis inländisch 153 M., transit
123 Mark. Gekündigt sind 250 Tonnen.

Roggen bei kleinem Angebot unverändert. Bezahlt ist inländischer
124 5pfd. 100 M., polnischer zum Transit 124pfd. 72 M. Alles per 
120pfd. per Tonne. Termine: April-Mai inländisch 109 50 M. Br., 109 
M. Gd., unterpoln. 76 50 M. Br., 76 M. Gd., transit 75 M .B r., 74 50 
M. Gd. Regulirungspreis inländisch 100 M., unterpolnisch 72 M., 
transit 70 Mark.

Hafer inländischer 96 M. per Tonne gehandelt.
Erbsen inländische Victoria 108 M., polnische zum Transit mittel- 

7 M. per Tonne bezahlt.
Spiritus loco contingentirter 47 M. Gd., mit Berechtigungsschein 

470/4 M. Gd., nicht contingentirter 30 M. bez.

K ö n i g s b e r g ,  14. Januar. Spiritus pro 10000 Liter pCt. ohne 
Faß matter. Zufuhr 35 000 Liter, gekündigt 5000 Liter. Loro kontin- 
gentirt 49,00 M. Gd., Regulirungspreis 49,00 M- Gd., loko nicht kon- 
tingentirt 29,75 M., loko versteuert 96,25 M. Gd.

Meteorologische Beobachtungen in Thorn.

Datum Gt.
Barometer

rum.
Therm.

0 6 .
Windrich­
tung und 

Stärke
Bewölk. Bemerkung

15. Januar 2 bp 774.1 6 .0 XL« 10
9bp 774.5 -  4.2 10

16. Januar 7da 775.5 — 6.5 r? 10

Was s e r s t and  der Weichsel bei Thorn am 16. Januar 0,76 w.



M  M esteru Abend 9 Uhr entschlief I  
> »  ^  nach kurzem Leiden unser einzig W 

> geliebtes Kind

Ivbsnna
W  im 13. Lebensjahre. Dieses zeigen 8  

A tiefbetrübt an die trauernden Eltern «W 
August ^ i l l  und F r a u .  

Waldau bei Gremboczyn 
W  den 16. Januar 1688.

Die Beerdigung findet am Don- W» 
I  nerstag Nachmittags 3 Uhr auf ^

Bekanntmachung.
Die Buchbinderarbeiten nebst Aktenheften 

für die hiesige Kommunal- und Polizei-Ver- 
rvaltung bezw. für die städtischen Schulen
und Institute sollen für das nächste Etats' 
jähr vom 1. April 1888 bis dahin 1889 
dem Mindestfordernden übertragen werden. 

Zu diesem Zwecke haben wir auf
Mittwoch den 18. Januar k. I .

Bormittags 11 Uhr
im Magistratsbureau 1 — eine Treppe im 
Rathhause — einen Submissionstermin an­
beraumt, bis zu welchem Bewerber ver­
siegelte, mit entsprechender Aufschrift ver­
sehene Offerten mit Preisforderung in dein 
bezeichneten Bureau einreichen wollen.

Die Bedingungen liegen in dem genannten 
Bureau zur Einsicht aus.

Thorn den 24. Dezember 1887.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Fischerei-Nutzung in dem halben 

rechtsseitigen Weichselstrome von der Kasz- 
crorek-Treposcher Grenze bis zum Ende der 
Dorfgrenze von Gurske (mit Ausschluß der 
Strecke verlängs der Ochsenkümpe) soll auf 
die Zeit vom 1. April 1888 bis dahin 1891 
verpachtet werden und zwar in folgenden 
drei Parzellen:

von der Kaszczorek - Treposcher Grenze 
beim Buchta-Kruge bis zur Eisenbahn­
brücke über die Weichsel einschließlich, 

b. von der Eisenbahnbrücke bis zum oberen 
Ende der Insel Korzeniec, 

e. vom oberen Ende der Insel Korzeniec 
bis zum Ende der Gursker Feldmark, 
doch mit Ausschluß der Strecke verlängS 
der Ochsenkämpe.

Zu diesem Zwecke haben wir einen Lizi- 
tanonstermin auf
Freitag den 20. Januar 1888

Vormittags 11 Uhr
im Saale der Stadtverordneten — im Rath­
hause zwei Treppen hoch — anberaumt, 
wozu wir Pachtlustige mit dem Bemerken 
einladen, daß die Pachtbedingungen in unserm 
Bureau 1 eingesehen werden können.

Thorn den 14. Dezember 1887.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.

Donnerstag den 26. Januar
Bormittags 11 Uhr,

Donnerstag den 23. Februar
Vormittags 11 Uhr,

Dienstag den 27. März
Vormittags 11 Uhr.

Zum Ausgebot gelangen:
») die Brennholzreste aus dem vorjährigen 

Einschlage im Schutzbezirk Guttau und 
Barbarken zu ermäßigtem Taxpreis, 

b) der Einschlag an Nutz- und Brennholz 
aus dem laufenden Wadel.

Zum Verkauf des Nutzholzeinschlages 
aus dem Schutzbezirk Steinort Jagen 121b 
wird ein besonderer Termin anberaumt 
werden.

Thorn den 28. Dezember 1667.
_ _ _ _ _ _ Der Magistrat._____

Polizeiliche Bekanntmachung.
Aenderungen

an Gasleitungen
dürfen nach 8 3 des Regulativs der Gas­
anstalt über die Anfertigung von Privat- 
gasleitungen nur durch Arbeiter der Gas­
anstalt vorgenommen werden. Es ist in 
letzter Zeit mehrfach vorgekommen, daß 
Gaskronen und Gasarme von Unbefugten 
abgenommen und die Oeffnuna^n nur nach­
lässig durch Korke und dergl. verschlossen 
worden sind. I n  Folge dessen erfolgen 
leicht Gasausströmungen, durch die schwere 
Unalücksfälle entstehen können. Wir ersuchen 
deshalb die Inhaber von Gasleitungen 
dringend, Aenderungen nur durch die Gas­
anstalt vornehmen zu lassen, die, wenn 
Materialien dazu nicht erforderlich sind, 
nichts dafür berechnet. Ebenso ersuchen 
wir die betreffenden Handwerker, insbeson­
dere Schlosser und Klempner dringend, das 
Regulativ zu befolgen und ihren Leutenjdie 
Beachtung desselben aufzugeben, da wir sie 
sonst für allen Schaden verantwortlich 
machen werden.

Thorn den 19. Dezember 1687.
Die Polizei-Verwaltung.

wird die soeben in neuer verrnebrter 
^uÜLsse ersebienene Lebrikt des Ueä- 
kütb Dr. Böller über das

sowie dessen ra d e le  Heilung rur Ue-
lebrunx dringend empkoblen
kreis inel Lusendun^ unt (louv 1 üUc.
o. UrolkonbLllm, Lruun86k>v6iA.

Bekanntmachung.
in hiesst 
welche s
jenigen, welche älter sind, aber noch keine endgültige Entscheidung über ihre Militair- 
verhältnisse erhalten haben, werden hiermit aufgefordert, sich in der Zeit vom

15. Januar bis 1. Keörnar d. Is.
unter Vorzeigung ihres Geburts- resp. schon erhaltenen Loosungsscheines in unserem 
Einquartierunas-Bureau zur Eintragung in die Stammrolle zu melden. Es werden 
hiermit nachstehende Bestimmungen bekannt gemacht:

Die Militairpflicht beginnt mit dem 1. Januar des Kalenderjahres, in welchem 
der Wehrpflichtige das zwanzigste Lebensjahr vollendet und dauert so lange, bis über 
die Dienstpflicht des Wehrpflichtigen endgiltig entschieden ist. Die endgiltigen Ent­
scheidungen bestehen in der Ausschließung vom Dienst im Heere oder in der Marine, 
Ueberweisung zur Ersatz-Reserve oder Seewehr, Aushebung für einen Truppen- oder 
Marine-Theil. Die Anmeldung zur Stammrolle muß bei der Ortsbehörde desjenigen 
Ortes, an welchem der Militairpflichtige seinen dauernden Aufenthalt Hat, erfolgen. Hat 
er keinen dauernden Aufenthalt, so muß er sich bei der Ortsbehörde seines Wohnsitzes, 
d. h. desjenigen Ortes, an welchem sein, oder sofern er noch nicht selbstständig ist, seiner 
Eltern oder Vormünder ordentlicher Gerichtsstand sich befindet, melden. Wer innerhalb 
des Reichsgebiets weder einen dauernden Aufenthalt noch einen Wohnsitz hat, muß sich
in seinem Geburtsort zur Stammrolle, und wenn der Geburtsort im Auslande liegt, 
in demjenigen Orte, an welchem die Eltern oder Familienhäupter ihren letzten Wohnsitz 
hatten, melden.

Bei der Anmeldung zur Stammrolle ist das Geburtszeugniß vorzulegen, sofern 
die Anmeldung nicht am Geburtsort selbst erfolgt. Sind Militairpflichtige von dem

anzumelden
Die Anmeldung zur Stammrolle ist in der vorstehend vorgeschriebenen Weise 

Seitens der Militairpflichtigen so lange alljährlich zu wiederholen, bis eine endgiltige 
Entscheidung über die Dienstpflicht durch die Ersatzbehörden erfolgt ist. Bei Wieder­
holung der Anmeldung zur Stammrolle ist der im ersten Militairpflichtjahr erhaltene 
Loosungsschein vorzulegen, außerdem sind etwa eingetretene Veränderungen (in Betreff 
des Wohnsitzes, des Gewerbes, des Standes u. s. w.) dabei anzuzeigen. Von der 
Wiederholung der Anmeldung zur Stammrolle sind nur diejenigen Militairpflichtigen 
befreit, welche für einen bestimmten Zeitraum von den Ersatzbehörden ausdrücklich hier­
von entbunden oder über das Jah r 1868 hinausgestellt worden sind.

Militairpflichtige, welche nach Anmeldung zur Stammrolle im Laufe eines ihrer 
Militairpflichtjahre ihren dauerndeil Aufenthalt oder Wohnsitz nach einem anderen
Aush^ungs-Bezirk oder Musterungs-Bezirk^verl^en, ^haben dieses behufs^ Berichtigung

Stammrolle aufgenommen hat, als auch nach der Ankunft an dem neuen Orte der­
jenigen, welche daselbst die Stammrolle führt, innerhalb dreier Tage zu melden. Ver- 
säumung der Meldefristen entbindet nicht von der Meldepflicht.

Wer die vorgeschriebenen Meldungen zur Stammrolle oder zur Berichtigung 
derselben unterläßt, ist mit Geldstrafe bis zu 30 Mark oder mit Haft bis zu 3 Tagen 
zu bestrafen.

Thorn den 6. Januar 1868.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
ur Verdingung der Schmiede-, Eisen- 

girst- und Walzarbeiten einschließlich 
Lieferung des Materials für den Neu­
bau der Infanterie-Kaserne zu Bromberg 
und zwar in zwei getrennten Loosen: 

Laos I Schmiedearbeiten, veranschlagt 
auf 20118,45 Mk.,

Loos I» Eisenguß- und Walzarbeiten,
veranschlagt auf 9783,89 Mk., 

ist auf
Mittwoch den 25. Januar 1888

Vormittags 10 Uhr
Termin in unserem Geschäftszimmer — ver­
längerte Ritterstraße Nr. 3 — anberaumt, 
zu welchem Unternehmer mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß die Bedingungen pp. 
daselbst vor dem Termine einzusehen und 
zu unterschreiben sind.

Abschriften derselben werden auf Ver­
langen verabfolgt.
Königliche Garnison-Verwaltung 
_______ Bromberg._______

Gutsverkauf.
Pas Rittergut Hrzinno

im Kreise Löba« Westprenhen belegen. 
747 Hektar, 42 Ar, 68 lü -M tr. groß, mit 
3590 Mk. 31 Pf. Grundsteuer-Reinertrag, 
im Jahre 1874 landschaftlich auf 340743 
Mk. geschätzt, soll am
Donnerstag den 8. März d. I .
W M > uni 11 Uhr Vormittags 
im Landschastshanse hier versteigert 
werden. Die Kaufbedingungen werden auf 
Verlangen von hier aus mitgetheilt und 
sind auch bei dem Gutsverwalter Herrn 
Klee zu Trzinno b. Mroczno einzusehen, 
welcher auch bei der etwa gewünschten Be­
sichtigung des Guts über dasselbe mündlich 
Auskunft geben wird.

Auch zu freihändigem Verkaufe unter 
sehr günstigen Bedingungen ist die Land­
schaft bereit.

Marienwerder den 5. Januar 1868.
Königliche Westpreußische 

Pwvinzial-Landschafts-Direktion
i. V.

___  Freiherr von Nosenbei'g.

ZVl8i1sliIlgrreiN
^  lLsst V
^  «»«1»«»  « » « 1  1»1IIlA  ^

z 7 u 8 t l l 8  ^ a l l i s .  r

3 W 0  M k .
Zu erfr. in der Exped. d. „Thorner Presse".

Ein Gebund mit sechs Frosten 
Schlüsseln verloren auf dem

rege von Winkenau nach Fort iVa. Ab­
zugeben gegen Finderlohn in Winkenau.

HilMkausstkNiliile
für die Schutzbezirke Neulinum und 
Schemlau werden am

Montag den 23. Zanuar d. I . ,
.  „ 6. Februar d. Z .,

.. 20. Februar d. I . ,
.. „ 5. März d. Z .,

. 1 9 .  März d. I .
von Vormittags 10 Uhr ab im Gast­
hause zu D a m e r a u  abgehalten werde». 
Am 23. d. M . kommen zum Verkaufe: 
Eichen: 160 Nutzenden, 50  Rmtr.

Schichtnutzholz;
Buchen: 6 Rmtr. Schichtnutzholz; 
Birken: 60 Nutzenden, 30 Derb­

holzstangen ;
Kiefern: 669 Stück Bauholz. 90  

Rmtr. Kloben, 50 Rmtr. Stöcke 
und 150 Rmtr. Reisig.

LeSzno b. Schönsee, 13. Zan. 1888.
Königliche Oberförsterei.

I n  Ziegelei Zlotterie stehen

MÜVO Miukrsttiilk
M. Klaffe

zum Verkauf. Näheres bei Hotelier Vfinklsr. 
Eine neue Sendung

AMjiilk» md Citrmn
empfingen und empfehlen billigst

« .  L  8 olL,».
Ein tüchtiger

KüLLchergeselle
findet dauernde Beschäftigung in der 
Brauerei bei______________6ebr. kngel.

Fuhrleute
zur Ziegelabfuhr finden sofort lohnende 
und dauernde Beschäftigung in Rudack bei

Echt türkisches
P fla u m e n m u s)

bei M ielZ L v L  8<-Inir.

Neunaugen:
Niesen 7.50 Mk. < .Mittel 4.50 Mk. ' pro Schock ab h,er,
in bester Qualität, offerirt

tost. 8oluvai-tr,
______ Unterschlost a. W. b. Mewe.

tMÄV 2V. lanuae — 8. ssebruar. WWW
Kgl. pfkuss. Kl.-l.ottei'ie.
"  originale -/« -> 57V- V, » 29 VI. "  

Antk. -> 5V, V, -» 25, Vi« -> 13 ül.,
V,. » 6V- VI., v«4 a 3,50 Vl.

verlin, vsrkgrafenstrkmse 46.

evdllllllßLtormlllLrv
/ ,  / t  /« « » A V I»

U M "  mit und okne kuma
fertigt 8oliN6ll und billigst die

e .  v r m d i M Ä A -  S M b k liH e ts Ä

i l i inlgl?IN.  Anv-llMöltL.

Konservativer verein.
Jeden Dienstag

iiorrsn-Kbsnü
im Schützenhause. 

lH III Beförd. v. 20. u. 21. cr. 
_________ 6 Uhr.

feuer- u. dikbessicliei'e
O v l ä s o l i r ä i i l r t z

empfiehlt

P rau s L ädrsr
L isS iL lL ttiriU rL iL x

A M - am Nonnen-Thor. "HW

Ein Versuch ist überzeugend!!!

O n a liM s-C ig a rren
empfehle allen Rauchern für die 

Hülste des wirklichen Werthes. 
Descanso, Sum., Dom., Bras. pr. 100 
St. Mk. 4,50, Flor de Lobo, R. Fel. 
Bras. pr. IM  St. Mk. 4,80, Lindeza, 
Rein Cuba, pr. IM  St. Mk. 6,— 
Carvajal, rein Havanna pr. IM  St. 
Mk. 6,—, Flor Alvarez, rein Havanna, 
pr. 100S t .6,50, Corone de ora, rein Ha­
vanna, pr. IM  St. Mk. 7,—, Jose 
Lopez, rein Havanna, pr. IM  St. Mk., 
7,50, Salnd, rein Havanna, pr. IM  
St. Mk. 8,—, Nina Habana, rein Ha­
vanna, pr. 100 St. Mk. 9,—, Universo, 
rein Havanna, pr. IM  St. Mk. 12,— 

Ich übernehme Garantie für die 
Reinheit obiger Marken und versende 
Proben v. IM  Stck. gegen Nachnahme 
oder vorherige Einsendung des Betrages. 
Von 300 Stck. ab franko Lieferung, 
auch wird etwa Nichtkonvenirendes be­
reitwilligst zurückgenommen. Versand- 
Comtoir feiner Qualitäts-Cigarren.

B erlin  6., Königstr. 29.

Eine anständige jüngere Aufwartefrau 
g e s u c h t  Schuhmacherstraße 366 b pari. l.
(18 Mark monatlich).___________________
HMI'ein reuovirtes H aus, Bromberger Vor- 

stadt 1. Linie Nr. 128, herrschaftlich 
eingerichtet, mit Garten, Pferdestall, Wagen­
remise rc. versehen, bin ick willens vom 
1. April 1888 zu vermiethen.
_____________________8 . rsidlvi', Parkstraße.
AHie vom Kreisschulinspektor 8obröter bis 

dahin innegehabte Wohnung, bestehend 
aus fünf Zimmern, Entree, Küche, großer 
Wagenrenuse u. sämmtl. Stallungeu ist z. 
1. April z. bez. i. l.ued1I(e 
__________ Bromb. Vorstadt 1. Linie 9 d.

V o m  1. A p r it  1888
ist die I. Etage in meinem Hause Neust. 
Nr. 83 AM" zu vermiethen. "W8 
__________4 t:  <». A i l v l l r «

U L U ptßov jllllo :
1 L  « « « , « « «  A ik .
2  »  „
2  L  1 S V , « « 0  „

in Lumm»

LS „ .
I S r .I8 v

liaupt- und Zcklussriekung
V. 20. ckLkMLr dls 8. fvdr. vr.

ülerru emptölilLN
OriA. u. t^nt.-I^oosö ^  ^1. 220. ^  Ls. I IO. 
^  U . 55. »/, N . 44. N . 2 7 '/. .  22.1

N. 6.Vro /80 "  /4-
(r6V7Mu-l4i8t6n ea.. 10 naeli 2ie1i. 50 kkx. kr. I

Ll. 3 '/ .

«8M  Mllkk S w», Uosodä-kt, llen Unlien 12.

lrrölse p. ssl. 3,00, 2,80, l,50, 1,40, 0,75, 0,70.

HHHohnung 5—7 Z. u. Burschengel. ev.
m. Stall z. 1. Apr. gesucht.  Offert, 

m. Preisang. u. w. möal. Grundriß d. W.
u. lK. 8. i. d. Exp. d. Zig._____________
.^ i e  Wohn. des Herrn Oberförster Schödon,

4 Zim. nebst Zub., Stall f. 3 Pferde, ist 
z. 1. April zu verm. Brb. Borst, v. l^aris.
/«r'in großes Vorderzimmer nebst Entree,
^  gut möblirt, ungenirt, monatl. 24 Mk.,
zu vermiethen.______Brückenstrahe 18.
H'^eastadt Nr. 20 Äache ist die 2. Etage  ̂

zu vermiethen, auch ein möblirtes Zim-
mer mit Kabinet.__________ ä. 8okütre.^
<^Ln meinem neuen Hause 1 Treppe vorn 

sind 4 Zimmer, Entree, Küche und Zu­
behör billig zu vermiethen.
Ibeodon Nupinski, Schuhmacherstr. 346/50. 
FH^ine Wohnung nebst Äüche für 40 M?7,
^  zwei Stuben nebst Küche für 50 Mk. 
zu vermiethen Schuhmacherstr. 348j50.
/S^iu Laden» Breitenstr. 90b, vom 1. April 
^  zu vermiethen. Zu erfragen bei
________________________ 1. k>r>!in8i(i.

gut möbl. Zim.» auf Wunsch auch Bur- 
^  schengel., zu haben Tuchmacherstr. 173. 
s c^ine Wohn. v. 3 Zim. u. Zub. versetzungsh.
^  v. 1. April zu verm. Ibieie, Gr.-Mocker. 
H M öbl. Zim. mit Kab. u. Vurschenstube 

vom 1. Febr. zu vm. Brückenstr. 43.
Neust. Markt 146 2 Tr. n. v. i. e. m. Wohn. 
best, a. 2 Zim. von sofort zu vermiethen. 
Wohnung zu verm. Schuhmacherstraße 4191 
Ein möbl. Zim. zu verm. Brückenstr. 14, 2 Tr^
1 m. Zim. u K., 1 Tr. n. v., z. vm. Neust. 1457...

Täglicher Kalender.

1868.

Januar . . . 

Februar. . .

März . . . .

' s

O
21
28

4
11
18
25

3
10
17
24

Druck und Verlag von C. Dombr ows k i  in Thorn.


